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ie wunderbar ſind deine Wege

und doch ſinds lauter Liebes-Stege,

Worauf. du, HERR! Jie Dejnen führſt.
Wir muſſen es ja zugeſtehen,
Daß, wenn wirs auch nicht deutlich ſehen,

Du dennoch recht und gut regierſt.

8ich muſſen alle, die dich kenuen,

Ja, Baterauch allmachtig nennen,
Es iſt gewiß, dein David ſprichts.

Er ſagt: Sprichſt du: ſo ſtehen Welten:
Und wiederum von deinem Schelten,

Vvergehen ſie gleich in ihr Nichts.



5 E JJehovah, den wir Vater nennen,
J llDen wir als gut und weiſe konnen, nn

Du hnuſt ans abtrmal geztigt;

J

J

JDaß du, zwar wundrrbar, votiereſt, an
Doch auch die Deinen herrlich fuhreſft, 14

6* Jis Kind, das munmrhr. eviumnphirert,
Das haſt du ſelig durchtefuhrtt;z

Wir ſugen dir mit Thränen Dant.
Wir fuhlen zwar die treuon Sihlüge:

Doch ſind es lauter Liebts Wege..
Nimm an deur ghlechtrn Lobgtſauge

gn 1Vir wollen mir von Gnade ſingen:
Und Dank dem theurrn Blutt bringen, a ſ

Das immer fur uns Gnade ſchreit:

J

J

J

J
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Blut, dieſe Braut vollendet, 1
Dadurch SJE ihren Lauf. grendet, c

IlDas Shr geſchunuickt gur. piniget.

6—JE muß uns zwar zum Echnitrz erblaſſen,

Und uns, wies ſcheint, zu frith verlaffen,
Doch ſelger Wechſel, den SgE thut!

Die ehemnals empfundne Schmerzen,

Die ſind nicht mehr: Da SgE am Herzen,

Des holden Brantigams, nun ruht.



G
Cin Meer von reiner Himmels-Freude,
Trinkt SJE nach ausgeſtandnen Leide.

SJE liegt zwar da fur uns erbleicht:
Doch lebet SJE in deinen Armen,
Und preiſet ewig dein Erbarmen,

Das du, HErr! JHR hier haſt erzeigt.

Der ſelgen Geiſter groſſe Schaaren,
Die da bereits ſchon um JHR waren

Da Gge hier noch die Deine war;
Die brachten SJE bey Jhrem Ende
Jn deine ofne Liebes-Hande,

Zu deiner auserwahlten Schaar.

cursKWVier wollen JHR ihr Glucke gonnen.
Und da wir uns die Deinen nemmen, ui

Fur welche  du arn Vrrutz erbleicht:

So danken wir fur dein Regieren;
Du kanſt uns doch nur ſelig fuhren;

Obs der Vernunft auch anders deucht.
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